
Funktionelle Lebens-
mittel haben derzeit

in Deutschland einen Markt-
anteil von ein bis eineinhalb
Prozent; für 2010 rechnen Ex-
perten mit bis zu 20 Prozent
in Europa. Daher stehen für
alle Akteure in der Wert-
schöpfungskette solcher Le-
bensmittel die Chancen sehr
gut, von dieser Marktentwick-
lung zu profitieren. Welche
Voraussetzungen dabei er-
füllt und welche zukünftigen
Entwicklungen beachtet wer-
den müssen, untersuchen
Prof. Hannes Weindlmaier

und Dipl.-Ing. Heiko Dust-

mann vom Institut für Be-
triebswirtschaftlehre des For-
schungszentrums für Milch
und Lebensmittel Weihen-
stephan in dem Forschungs-
projekt »Analyse und Evalu-

ierung der Auswirkungen des
Angebots und der Nachfrage
nach neuartigen Lebensmit-
teln auf die Ernährungsindus-
trie sowie vor- und nachgela-
gerte Stufen der Wertschöp-
fungskette«. Die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG)
unterstützt das Projekt mit
133000 Euro und hat jetzt
die Fortführung um ein wei-
teres Jahr bewilligt. Im ers-
ten Teil des Projekts wurden
die wichtigsten Kaufmotive
ermittelt, zum Beispiel Erhalt
der Gesundheit und Ausgleich
von Ernährungssünden. Die
(potentiellen) Herstellungs-
und Absatzbedingungen funk-
tioneller Lebensmittel wurden
in Expertenbefragungen er-
mittelt. In der nächsten Pha-
se sollen die voraussichtlichen
Auswirkungen der Entwick-
lung dieses Markts auf die
Akteure in der Wertschöp-
fungskette näher analysiert
werden. Wichtige Fragen sind
insbesondere, ob und wie die
primär mittelständische deut-
sche Ernährungswirtschaft an
dieser Entwicklung partizipie-
ren kann, oder ob dieser Teil-
markt ausschließlich eine Do-

mäne multinationaler Lebens-
mittelkonzerne werden wird.

Die DFG hat Prof. Kay

Schneitz, Ordinarius für Ent-
wicklungsbiologie der Pflan-
zen am TUM-Wissenschafts-
zentrum Weihenstephan für
Ernährung, Landnutzung und
Umwelt für das Projekt »Re-
ceptor-mediated cell-cell com-
munication in plants: functio-
nal analysis of the LRR-V/SRS
family of putative leucine-rich
repeat receptor-like kinases
in Arabidopsis thaliana« zwei
Doktorandenstellen (BAT IIa/hal-
be), eine studentische Hilfs-
kraft sowie 34300 Euro Sach-
mittel für zwei Jahre bewil-
ligt. Die Forschungsmittel wer-
den zur weiteren Untersu-
chung von Prozessen der Zell-
kommunikation während der
Pflanzenentwicklung einge-
setzt. Mittels funktioneller Ge-
nomik soll eine Gruppe von
Genen untersucht werden,
die für membranständige Re-
zeptorkinasen kodieren. Die
Forschung ist in das deutsch-
landweite DFG-Projekt »Arabi-
dopsis Functional Genomics
Network, AFGN« eingebunden.

250000 Euro erhält der
Lehrstuhl für Betriebswirt-
schaftslehre mit Schwerpunkt
Logistik (Prof. Horst Wilde-

mann) der TUM von der Ar-
beitsgemeinschaft industriel-
ler Forschungsvereinigungen
in Verbindung mit dem Ver-
band der Automobilindustrie
e.V. für das Forschungsprojekt
»Entwicklungspartnerschaften
mit Kunden und Lieferanten
zur Wettbewerbsteigerung in
der Automobil- und Zulieferin-
dustrie«. Unternehmen verla-
gern ihre Aktivitäten in For-
schung und Entwicklung zu-
nehmend auf ihre Zulieferer.
Bei solchen Entwicklungspart-
nerschaften wird bereits in
der Konstruktion der Grund-
stein gelegt, die gesamten
Produktionskosten zu sen-
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ken und die Produktqualität
zu steigern. Jedes Unterneh-
men übernimmt die Aufga-
ben, für die es besonders
qualifiziert ist. Sachliche, fi-
nanzielle und personelle Ka-
pazitäten werden zwischen
den Partnern optimal abge-
stimmt. In dem Forschungs-
projekt soll ein Instrumenta-
rium entwickelt werden für
die Realisierung solcher ent-
wicklungspartnerschaftlicher
Prozessstrukturen, die Kon-
zeptwettbewerbe, Methoden-
kompetenz und konzeptio-
nelle anwendungsorientierte
Vorgehensweisen berücksich-
tigen. Außerdem werden Mög-
lichkeiten der Implementie-
rung der Konzepte in die be-
stehenden Prozessstrukturen
kleiner und mittelständischer
Unternehmen auf Basis von
Untersuchungen erfolgreicher
und weniger erfolgreicher
Unternehmen untersucht.

Die Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) för-
dert das Verbundvorhaben
»Hochdurchsatz-Bioprozess-
entwicklung« des Lehrstuhls
für Bioverfahrenstechnik
der TUM in Garching (Prof.
Dirk Weuster-Botz) mit rund
520000 Euro für zunächst
zwei Jahre. Industrielle For-
schungs- und Entwicklungs-
partner sind kleine und mitt-
lere Unternehmen aus Bay-
ern und Nordrhein-Westfa-
len, die darüber hinaus Eigen-
mittel zur Finanzierung der
Gesamtkosten von über ei-
ner Million Euro beisteuern.
Zielsetzung des Vorhabens
ist es, die wissenschaftlich-
technologischen Grundlagen
zur Hochdurchsatz-Biopro-
zessentwicklung bereitzustel-
len. Zunächst soll ein Modul
mit etwa 50 Rührkesselreak-
toren im Milliliter-Maßstab
entwickelt werden. Jeder die-
ser Parallelreaktoren soll mit
einer miniaturisierten nicht-
invasiven Optosensorik zur

Kontrolle wichtiger Messgrö-
ßen ausgestattet und die pa-
rallelen Bioreaktoren mit ei-
nem Roboter automatisiert
werden. Mit Hilfe dieser neu-
en Werkzeuge zur Bioprozess-
entwicklung sollen weltweit
erstmalig technische Biopro-
zesse im Milliliter-Maßstab
parallel durchführbar sein.
Damit ließe sich zukünftig die
heutige sequentielle und da-
mit langwierige Vorgehens-
weise in der Bioprozessent-
wicklung weitgehend über-
winden und neue Wege zur
verfahrenstechnischen Opti-
mierung biotechnologischer
Produktionsprozesse eröffnen.

Für das Projekt »Malaria-
wirkstoffe« hat die Deutsche
Forschungsgemeinschaft
(DFG) Prof. Adelbert Bacher,
Ordinarius für Organische
Chemie und Biochemie der
TUM in Garching, sowie Kol-
legen von der Ben-Gurion-
University in Sede Boker, Is-
rael, und vom Environmental
Protection and Research In-
stitute in Gaza, Palestinian
Autonomy, rund 320000 Eu-
ro für zwei Jahre bewilligt.
Auf der Grundlage von Unter-
suchungen der Arbeitsgrup-
pe Bacher zum Terpenstoff-
wechsel soll in mediterranen
Pflanzen nach Wirkstoffen für
die Malariatherapie gesucht
werden. Studien der letzten
Jahre haben gezeigt, dass ei-
ne Reihe lebenswichtiger Na-
turstoffe in Säugetieren bzw.
in Malariaerregern auf unter-
schiedlichen Wegen erzeugt
werden. Die Hemmung der
malariaspezifischen Eiweiß-
stoffe für diesen Biosynthe-
seweg könnte es ermögli-
chen, die Parasiten ohne Be-
einträchtigung des mensch-
lichen Stoffwechsels selektiv
zu schädigen.
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